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GENUG IST NICHT GENUG
Gegen die vereinfachte Weihnacht

Von Helen Gu g g enbiihl

Das Einfachste ist halt doch das
Schönste », meinte «Tante» Klara, als

sie an das Weihnachtsbäumchen als einzigen
Schmuck die weissen Kerzchen aufsteckte.
Das war eine traurige Weihnacht, die ich
damals in einer befreundeten Familie,
wegen meinem Keuchhusten von meinen
Geschwistern isoliert, verbringen musste. Die
Tante wollte überhaupt keinen Weihnachtstrubel,

man könne auch sonst nette
Weihnachten feiern, die Hauptsache sei, wie es
im Herzen aussehe. Wie es in Onkels und
Tantens Herzen dann aussah, weiss ich
allerdings nicht. Aber das weiss ich, dass sich
mir meines in bitterster Enttäuschung
zusammenzog, als wir unter dem kahlen
Bäumchen Weihnachten feierten, die soliden,
aber ach in gewöhnliches Packpapier
gewickelten Geschenke erhielten — als wir
nachher am werktäglichen Tisch ein
werktägliches Essen bekamen und der übrige
Abend in gewohnter Weise verlief — als
am dritten Tage schon das Bäumchen im
grossen Kachelofen der Stube verbrannt
wurde, da « sonst die lästigen Nadeln nicht
mehr aus der Wohnung zu bringen seien »

— und als endlieh die Tante sichtlich
erleichtert aufatmete, da die Haushaltung
schon am 29. wieder in den gewohnten Gang
kam.

Weihnachten verträgt keine
Vereinfachung. Vereinfachte Weihnacht ist keine
Weihnacht, wie die leere Tanne kein Weih¬

nachtsbaum ist. Für eine schöne
Weihnachtsfeier dürfen wir keine Mühe scheuen;
denn dafür ist nur die grösste Anstrengung
gross genug.

Es braucht schon viel Arbeit, bis wir alle
Weihnachtsgeschenke ausgedacht und
gekauft haben. Dann wollen wir sie aber
auch schön einpacken. Es genügt nicht,
aus unserm gewöhnlichen Bündel
Packpapier einen alten Warenhauspapiersack
oder nicht mehr ganz frisches Packpapier
zu verwenden. Entweder brauchen wir von
dem extraschönen farbigen Papier, das wir
während des Jahres auf die Seite getan
haben und binden die Pakete mit einer
Gold- oder Silberschnur zu, oder dann
kaufen wir dazu eine Rolle schönes
Weihnachtspapier mit Goldsternen oder Tannen-
zweiglein darauf. Für flache Pakete sind
Weihnachts-Siegel sehr nett, die
auch leicht selber hergestellt werden können,

indem man aus Goldpapier Sterne
oder andere Figuren ausschneidet und
damit das Paket zuklebt. Eine andere
Möglichkeit des Verklebens sind schmale Streifen

aus farbigem Papier, die an Stelle der
Schnüre verwendet werden und besonders
schön auf weissen Päcklein aussehen. Wenn
ich von jemandem ein irgendwie besonders
schön verpacktes Geschenk bekomme, habe
ich doppelte Freude daran, und sicher
geht es Ihnen auch so. « Dem lieben An-
neli von Mama». Wir wollen nicht ver-
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ciis nec-eitt/ac/cte ^ei/cnae/ct
1^c»?c i?«ik?c (?icKKknbü/c/

I> as Oinkaobste ist kalt àoeb àas
Lobönste ». meinte «Oante» Klara, als

sie an «las Weibnaebtsbäumebsn als einzigen
Lebmuok àis vsissen Ksr^oben auksteokts.
Das var eins traurige Weibnaebt, cils led
àamals in einsr bskrsunàsten Oamiiis, vs-
Asn meinem Ksuebkusten von msinen (le-
sobvistern isoliert, verbringen innssts. Ois
à'ante vollte übsrbaupt keinen Weibnaebts-
trubel. inan könne auek sonst nstts Wsib-
naebtsn ksisrn, àiv làauptsaobe ssi, vis ss
iin Herren ausssbe. Wis ss in Onkels unà
Oantsns Osr^sn elann aussali, veiss iob aller-
àings niebt. àer àas veiss ieb, elsss sied
inir insinss in bitterster Onttäusekuug îiu-
sammsn^og, als vir unter clein kablsn
lZäumoben Wsilmaobtsn leierten, àis soliàeu,
alzer ael« in gevöbnliebes Raokpapier ge-
viekeltsn Oesekenke srbielten — aïs vir
naobbsr ain vsrktäglioken Oisob sin vsrk-
tâgliobss Ossen bekamen uncl àer übrige
Vbsnà in gsvobntsr Weise verlisk — aïs

ain àrittsn Rage sebon «las IZäumeken im
grossen Kaobsloksn àer Ltube verbrannt
vuràe. àa « sonst àis lästigen Kaàeln niebt
mekr aus àer Woknung ^u bringen seien »

— unà als enàliek àis Oante sioktliek er-
leiebtert aukatmete, àa àis Rausbaltung
sebon am 29. visàer in àsn gevobnten Oang
kam.

Wsibnaebten verträgt keine Verein-
kaebung. Versinkaobte Weibnaebt ist keine
Weibnaebt, vis àis leere Ranne kein Weid-

naebtsbaum ist. Oür eins sobäne Weil«-
naobtskeier àûrksn vir keine Nübe sobeusn;
àsnn àakûr ist nur àis grösste Anstrengung
gross genug.

Os brauebt sebon visl àbeit, bis vir alle
Weibnaobtsgesokenke ausgeàaobt unà Ze-
kaukt baben. Oann vollen vir sie aber
auek sebön einpaeken. Os genügt niobt,
aus unserm gevöbnliobsn Lûnàel Raok-
papier einen alten Warenbauspapisrsaok
oàsr niobt mebr gan^ krisobss Raokpapier
^u vervenàen. Ontveàer brauoben vir von
«lern extrasobönsn karbigen Rapier, àas vir
vâbrenà àes àabres auk àie Leite getan
baden unà binàsn àis Rakete mit einer
Oolà- oàer Lilbersobnur ?u, oàer àann
kauksn vir àa^u sine Rolle sodönss Weib-
naobtspapier mit Oolàstsrnsn oàer Rannen-
?veiglein àarauk. Oür klaobs Rakete sinà
Wsibnaebts-Lisgsl sebr nsìt, àis
auob Isiobt selber bergsstellt veràen kon-
nen, inàem man aus Oolàpapisr Lterne
oàsr anàers Riguren aussobneiâet unà àa-
mit àas Rakst Zuklebt. Oins anàers Uög-
liobkeit àes Verklebsns sinà sokmale Ltrei-
ken aus karbigem Rapier, âls an Ltelle àer
Lobnürs vsrvsnâet veràen unà bssonàsrs
sebön auk veissen Râoklein ausseben. Wenn
ieb von jemanàem ein irgenàvie besonàers
sebön verpacktes Oesobenk bekomme, babe
ieb «koppelte Rrsuàe àaran, unà siober
gebt es Ibnen auob so. « Oem lieben à-
neli von Nama ». Wir vollen niobt ver-
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gessen, nach alter Sitte das passende Sätzlein

auf alle Geschenke, die unter den
Weihnachtsbaum kommen, zu schreiben.

Ein Fest soll anders sein als ein
gewöhnlicher Tag. An Weihnachten gehört
es sich, dass wir für einmal unser Prinzip,
Ordnung zu halten, fallen lassen. Es sollte
nicht in die Mitte des Zimmers ein
Papierkorb gestellt werden mit dem Befehl,
sämtliche Papiere darin zu versorgen.

Unsere schönen
Geschenkpapiere, die
Gold- und
Silberschnüre, die Ueber-
reste der «

Knallbonbons » sollen-
auf den Boden
fallen, selbst wenn es

der Salonboden ist.
Diese schöne Unordnung

sieht gerade so
recht nach
Weihnachten aus.

Am Tage vor
Weihnachten müssen
alle Päcklein
gemacht sein, damit
noch genug Zeit ist,
den Christbaum zu
schmücken. — Viele
Leute verschmähen
den üblichen
Christbaumschmuck, weil
sie ihn für
geschmacklos halten.
Sie wollen den Baum
nicht mit dem
Flitterzeug vollhängen,
das doch so bald
zerbricht und nur
unreeller Tand ist.
Und doch gibt es
einen tiefen Grund,
warum wir den

Christbaum mit
Goldkugeln, Watteengeln

und
Silbersternen zieren. Fast
jeder einzelne
Christbaumschmuck ist
irgend ein Symbol aus
der Weihnachtsgeschichte. Nicht vergebens
muten uns die « geschmackvollen »

Christbäume, die nur mit Kerzen geschmückt
sind, so unweihnachtlich an. Sie haben
etwas Nüchternes, wir spüren, sie sind nicht
dazu da, um Freude zu bereiten, sondern

wirken vielmehr wie eine Art Demonstration

für den « guten Geschmack ».
Und wenn wir erst an die Kinder denken

Aepfel und Nüsse sehen sie das ganze
Jahr hindurch; aber am Weihnachtsbaum
wollen sie etwas Besonderes zu bewundern
haben. Erinnern Sie sich noch an das
Engelchen mit der Trompete, dessen einer
Flügel ein wenig angebrannt war, an das
sc.hneeweisse Weihnachtshäuschen und an

die zwei glitzerigen
Vögelchen, die
jedesmal auf die zwei
obersten Aeste
kamen Jedes Jahr
haben Sie diese
herrlichen Sachen mit
immer neuer Freude
am Christbaum
gesucht und betrachtet.

Oder gar der
Schokolade-Sami-

chlaus oder die
glänzenden
Schokolade-Fische, die so
schön waren, dass
man sich nie
getraute, sie zu essen!
Trotzdem diese
Figuren mehr und
mehr grau anliefen,
so sahen sie doch
bis zuletzt in Ihren
Augen sehr ansehnlich

aus. Und alle
die andern

Schokoladesachen, von
denen man so gern
gewusst hätte, ob sie
gefüllt seien oder
nicht
Gerade das

Komplizierte und Reiche
macht Weihnachten
schön. Deshalb ist
auch das zerbrechliche

Flitterzeug kein
blosser Schaum, der
spurlos vergeht.

Auf den
Weihnachtsabend haben

wir ein kompliziertes Essen vorgesehen.
Wir setzen das Menu so viel als möglich
aus Speisen zusammen, die sich gut
vorbereiten lassen wie z. B. falscher Salm mit
Mayonnaise oder eine schöne Hors-d'ceuvre-
Platte. Am Vorweihnachtsabend gibt es
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gessen, naok alter Litte àas passenàs Lätc-
lein auk alls Desoksnke, àis unter àen
^Veiknaoktsbaum kommen, cu sekreibsn.

Din Vest soll anàsrs soin als sin M-
vöknlieker Dag. à ^Vsiknaekten gekört
es siok, àass vir kür einmal unser Drincip,
Orànung cu kalten, kallsn lassen. Ds sollte
niât in àis Nitts (les dimmers sin Da-

pierkorb gestellt vsràsn mit clem Lskekl,
sämtlieks Dapiers àarin cu versorgen. Iln-
sers sokönen (le-
seksnkpapiere, àis
Dolà- unà Lilbsr-
seknürs, à!e Dsber-
reste àsr « Lnall-
bonbons » sollen-
auk àen Loàsn kal-

len, selbst venn es

àer Lalonboàsn ist.
Disse soköns Dnorà-
nung siekt geraàs so
reekt naek V^eik-
naoktsn aus.

^.m Dags vor
Wsiknaektsn müssen
alls Daoklein ge-
maokt sein, àamit
nook genug 2sit ist.
àen Lkristbaum cu
sokmüeksn. — Viele
Deute versokmäken
àen üblioken (lkrist-
baumsekmuok, veil
sis ikn kür ge-
sokmaoklos kalten.
Lie vollen àen lZaum
niekt mit àsm Dllt-
terceug vollkängen,
àas àoek so dalà
csrbriekt unà nur
unreeller Danà ist.
Ilnà àoek gibt es
einen tieken Drunà,
varum vir àen

(ükristbaum mit
Dolàkugeln, "lVatte-
engsln unà Lilbsr-
Sternen Zieren. Vast
jeâsr einzelne Dkrist-
baumsekmuok ist ir-
gsnà ein L^mbol aus
àer Vsiknaoktsgssokiekts. bliebt vergebens
muten uns àis « gesokinaokvollen » (lkrist-
baume, àis nur mit Xercen gesokmüokt
sinà, so unveiknaoktliek an. Lie kaken et-
vas blüekternes, vir spüren, sis sinà niekt
àacu àa, um Dreuàs cu bereiten, sonàsrn

wirken vielmekr vis eine ^Vrt Demonstra-
tion kür àen « guten Dssekmaok ».

Dnà venu vir erst an àis Dinàsr àenksn
àpksl unà blüsse ssken sie àas gance
àakr kinàurek; aber am ^Veiknaoktsbaum
vollen sis etvas Lesonàerss cu bevunàsrn
kabsn. Drinnern Lis siok novk an àas Du-
geleksn mit àsr Drompets, àsssen einer
Dlügsl sin venig angebrannt var, an àas
seknseveisss Veiknaoktskäusoken unà an

àis cvei glitcerigsn
Vögsloksn, àis je-
àssmal auk àis cvsi
obersten àsts ka-
men? àeàes àakr
kabsn Lis àiess ksrr-
lieken Lacken mit
immer neuer Drsuàs
am Lkristbaum gs-
suekt unà bstraek-
tet. Oàer gar àsr

Lokokolaàe-Lami-
eklaus oàsr àis
glâncenàsn Lokoko-
laàe-Diseks, àis so
sekön varsn, àass
man sick nie gs-
traute, sie cu essen!
Drotcàsm àiess ?i-
guren mskr unà
mskr grau anlieksn,
so saksn sis àoek
bis culetct in Ikren
^ugsn sskr ansskn-
lick aus. Dnà alle
àis anàsrn Lekoko-

laàesaoken, von
àensn man so gern
gsvusst kätts, ob sie
geküllt seien oàsr
niekt!
Dsracls àas Xom-

plicisrts unà Rsieks
mackt V^siknaokten
sekön. Dsskalb ist
auek àas csrbrsokli-
eks Dlittsrceug kein
blosser Lekaum, àer
spurlos vergebt.

àk àen Weik-
nsoktsabenâ kabsn

vir ein kompliciertes Dsssn vorgsseksn.
V-àr sstcsn àas Nsnu so viel als mögliek
aus Lpeisen Zusammen, àis siok gut vor-
bereiten lassen vie c. D. kalseker Lalm mit
Na^onnaiss oàsr eins seköns Dors-à'csuvrs-
DIatte. V^m Vorveiknaektsabenä gibt es
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deshalb sicher bis in alle Nacht hinein zu
tun; aber vor lauter Weihnachts-Vorfreude
fällt es uns gar nicht ein, müde zu werden.

Die Weihnachtstafel sollte sehr schön
dekoriert sein, und zwar nicht nur mit dem
üblichen Blumenstrauss in der Mitte. Letztes
Jahr zeigte ich, wie hübsch man den Tiscli
mit Christbaumkugeln und Silberketten
machen kann, dieses Jahr wollen wir ihn
mit besonders schönen Kerzen schmücken.
Sehr stimmungsvoll und feierlich sieht die
Tafel aus, wenn man in die Mitte vier sehr
hohe weisse Kerzen aufstellt (siehe
Abbildung). Solche Kerzen erhält man in
Geschäften, welche katholische Kultartikel
verkaufen.

Wenn an einem Weihnachtsessen Kinder
da sind, wollen wir Ihnen etwas Besonderes

bieten. Für die Kinder ist es schön
und recht, für gewöhnlich in einem
Teller Suppe, Fleisch und Gemüse zu
bekommen. Aber ich erinnere mich noch gut,
wie es mir jedesmal ein unermessliches
Ereignis bedeutete, wenn ich an
Weihnachten zwei Teller wie die Grossen erhielt.

Für den Weihnachtstisch sparen wir nicht
a.m schönen Geschirr. Aber wir wollen es
weder uns selber noch dem Dienstmädchen
zumuten, noch am selben Abend das
Geschirr abzuwaschen, denn Weihnachten
soll auch für die Küche eine Ausnahme
sein.

Weihnacht ohne Kinder ist nur ein halbes
Fest. Aber wenn Sie keine Kinder haben,
so denken Sie daran, wie Sie manchem
fremden Kind und damit sich selber schöne
Weihnachten verschaffen können. Sicher
ist es überhaupt gescheiter, mit Leuten,
die Ihnen die Heilsarmee schickt, an
Weihnachten eine Gans mit Kastanien zu essen,
als trübselig einsam in der Stube zu sitzen
und sich traurige Gedanken in Erinnerung
an so ganz andere, frühere Weihnachten
zu machen.

Das Weihnachtsfest ist ein Fest der
Freude und jener Liebe, die keine Grenzen
kennt. Davon sollte die Familien-Weihnacht
ein Symbol sein. Lassen wir deshalb die
Kinder so viel Mandarinen, Nüsse und
Mailändern essen, als sie können, selbst
wenn es ihnen nachher schlecht wird.
Sicher ahnt das Kinderherz hinter dieser
ungewohnten Fülle etwas von dem wahren
Weihnachtssinn.

Mir scheint, die Christbäume werden
immer kleiner. Manchmal sieht man sogar

Linter den CDeihnachtsbaum S

ffûr Gesundheit und Schönheit

IDassagerollen
„Dampir", „Punbtroller" usid.

Glektr. Bestrahlungshandlampe
„IDingold", mit Rot*, Blau* und CDeiss*
licht, auch gegen (Erhaltungen und Rheu*

matismen, Jr. 35. —

(Blebtrisches

Baus=GlühlichGSchtDitgbad
Jr. 95. -

(fur CDârme und Behaglichheit

(Elektrische Bettroârmer
„Solisbissen' (Brosse 150X80 cm Jr. 55.—,
55X80 cm Jr. 32. 50 ; „Jarolet", flol^gestell

mit Bei^lampe, Jr. 29. —

Glektro=Jnhalationsapparat
„CCalidair", Dorgüglidi gegen ßusten und
Bronchitis, mît Jnhalierflüssigheit, Jr. 60.—

(Elektrische fîeigbissen
,,Solls non Jr. 21. 50 bis 38. —

Linterkleider aus Bergkatgenfellen
Jür alle Körperteile passend,

dichte, schöne Jelle

(für die Kranken, Gebrechlichen

und Schroachen

Bett=üische, Jr. 50.—, Jr. 60.—. Rüchen*
lehne, Jr. 28. 50. Pachtstühle, Jr. 70. — bis
130.—. Bidets, Don Jr. 40.— an. Personen*
roagen, Jr. 40.—. Sigbaderoannen, Jr. 27.50.

Jahrstühle, Jr. 250.—

Sarntâtsgeschâft fïausmann
(Jürich St. Gallen

Basel Daoos Lausanne
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àosdulb siodor bis in ullo diuodt kinoin nu
tun; »der vor luuter ^Voiknuodts-Vorkrouào
küllt os uns gur niodt oin, mûàe nu voràon.

Oie V^oidnuodtstukol sollto sokr sokvn
àokoriort soin, unà nvur niodt uur mit àom
übliodon LIumonstruuss in àor Nitto. ketntos
àukr noigto iod, vis düdsod mun âon lisod
mit Kdristduumkugoln unà Lilborkotton
muodon kunn, cìiosss àudr vollen vir ikn
mit dosonàors sotiönon Liornon sekmüokon.
Lodr stimmungsvoll unà koiorliod siokt àio
lukol uus, vonn mun in àio Uitto vior sodr
dodo voisss Liornen uukstollt (siodo ád-
dilàung). Äolodo Ivernon ordült mun in (Z o-
sodàkton, volodo kutdolisodo Xulturtikel
vorkuukon^

IVonn un oinom VVoidnuodtsosson Xinàor
àu sinà, vollon vir Idnon otvus Loson-
àores bioton. kür àio lvinàor ist os sodön
unà rsodt, kür gevödnliod in oinom
lollsr Luppe, kloisod unà Komüso nu ko-
kommen. ^bsr iod orinnero mied nood gut,
vio os mir .ioàssinul oin unormossliodos
dlroignis doàoutoto, vonn iod un >Void-
nuedton nvoi à'ollsr vio àio Krosson ordiolt.

kür àon Woidnuodtstisod spuron vir niodt
um sodönen Kosodirr. àor vir vollon os
vsàor uns solder nook àsm Oisnstmuàodon
numuton, nood um solbon ^.denà àus Ko-
sodirr uknuvusodon, àonn IVoidnuodton
soll uuod kiir àio Lmodo oins àsnudmo
soin.

^Voidnuodt odno Kinàor ist nur oin kuldos
l^ost. âsr vonn Lis koino Xinàer dudon,
so àonkon Lio àurun, vio Lio munodom
kromàon Ivinà unà àumit siod solder sodöno
IVoiknuciàon vorsodukkon können. Lieder
ist os üdorduupt gosodoitor, mit koutsn,
àio Idnon àio dloilsurmoo sokiokt, un >Void-
nuodton oino Kuns mit Xustunion nu osson,
sis trübselig oinsum in àor Ltudo nu sitnon
unà siod truurigo koàunkon in dirinnorung
un so gunn unàoro, krüdoro IVoidnuodtsn
nu muodon.

Ous ^Voidnuodtskost ist sin d'ost àor
d'rouào unà jenor kiodo, àio koino Kronnon
konnt. Ouvon sollto àio kumilien-^Voidnuodt
oin Lz^mdol soin. I.usson vir àoskuld àio
Xinàor so viol Uunàurinsn, Hüsso unà
Nuilûnàorli osson, uls sio können, solb8t
vonn os idnon nuodkor sokloodt virà. Li-
odor udnt àus Lànàordsrn dintor àiosor
ungovodnton ?ll1Io otvus von àom vudron
^Voidnuodtssinn.

Air sodoint, àio Kdristdüumo vorâsn im-
moi KIoinor. Nunodmuì siodt mun sogur

Ilnter clen HDeihno>dlt8l?LMM!

A^ûr Eesunclheît uncl Zcliánheît

IDassaczerollen
„Dompir", „lDunhtroller" usiv.

Elehtr. Zestrahlun-Zshancllampe
..IDinczolcl". mît Dot-, blou- uncl HDeiss-
lîcht, auch czeczen Erhóltunczen uncl Rheu¬

matismen. Ar. 35. —

Elektrisches

l^aus-EIühIicht-ZchivitZhacl
?r. 95. -

^ûr lDárme uncl lAehaczlichheit

Elektrische Zettivârmer
..bolîshîssen' Erósse 150X80 cm Ar. 55.—,
55X80 cm Ar. 32. 50; „Aarolet". bolZczestell

mît beiZlampe, Ar. 29. —

Elehtro-Inhalatîonsapparat
„Toliclciir". vorsûczliài -ze-zen kìusten uncl
ôronchîtls, mît Anholîerllûssîczheît. Ar. 60.—

Elektrische 5ìte!sh>ssen

„bolis von Ar. 21. 50 his 38. —

hlnterhleicler aus AerczhcttAeniellen
Aür olle Körperteile possencl,

clichte, schone Aelle

l^ûr ciie l^ranhen, Eehrechlichen

uncl ^»chivachen

bett-^ische, Ar. 50.—. Ar. 60.—. Düchen-
lehne, Ar. 28. 50. h)ochtstühle, Ar. 70. — his
130.—. biclets, von Ar. 40.— an. IDersonen-
ivoczen. Ar. 40.—. bitzhocleivonnen, Ar. 27.50.

Aohrstühle, Ar. 250.—

Zanitätsgescliäst Hausmann
Jüriclt Zt. Eallen

öasel Davos Lausanne
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REKLAME FÜR REKLAME

„Jedem
Käufer ein Geschenk
von 1000 Franken
zu geben, ist uns natürlich unmöglich;
aber dafür garantieren wir tadellosen Sitz
unserer erstklassigen, prima Mittelstands-
Massanzüge, welche auf der ganzen Welt
nicht ihresgleichen haben."

ERINNERN Sie sich noch an diese Art
von Reklame? Dazumal steckte sie noch
in ihren Kinderschuhen.

DIE moderne Reklame ist nicht mehr
so marktschreierisch; Superlative sind
nicht mehr ihr tägliches Brot. Heute
inseriert man eine „Gute Zigarette" und
nicht mehr eine „Wunderzigarette". Der
heutige Detaillist teilt mit, dass man bei
ihm „eine grosse Auswahl finde", er sagt
nicht mehr, „Kommen Sie, Sie werden
staunen, wenn Sie unser unerhörtes
Riesenlager sehen."

DIE Reklame ist sachlich geworden.
Sie musste sachlich werden. Es ist nicht
lange gegangen, bis die Inserenten
eingesehen haben, dass die Übertreibung
sich nicht bezahlt. Es ist keine Kunst,
Kunden zu erwerben. Die ganze Kunst
besteht darin, die Kunden zu erhalten.
Reklame muss wahr sein; denn ein
enttäuschter Käufer ist schlimmer als der
gehässigste Konkurrent. Lügenhafte
Inserate haben kurze Beine.

DIE marktschreierische Reklame von
früher hat dem Inseratenwesen viel
geschadet. Viele Leute haben aus jenen
Zeiten her ein Vorurteil gegen Reklame.
Es ist ihnen entgangen, dass sich eine
tiefgreifende Änderung vollzogen hat.
Sie haben nicht gemerkt, dass die
moderne Reklame wahrheitsgemäss geworden
ist. Wahrheit in der Reklame liegt im
eigenen Interesse jedes Grossinserenten.
Sie, als Publikum, sollten deshalb Ihre
Reserve den Inseraten gegenüber auf-

INSERIERTE WAREN SIND
GARANTIERTE WAREN!

armselige Miniaturbäumchen, die, mit
Christbaumschmuck behängt, einen
Weihnachtsbaum vorstellen sollen. Wieviel schöner

ist doch ein richtiger grosser
Weihnachtsbaum und ganz besonders für die
Kinder

Aber wo die Zeit hernehmen für all die
Extra-Arbeit während der Weihnachtszeit?
Wenn wir in der Schule des vereinfachten
Haushaltes bereits etwas gelernt haben und
unsere Hausarbeit weniger tragisch
nehmen, so ist das ganz einfach : Wir vereinfachen

über die Weihnachtszeit alles
Nicht-Weihnachtliche. Wenn es das Budget

irgendwie zulässt, geben wir die Wäsche
für dieses eine Mal in die Waschanstalt.

DER MOTOR IM
Von E. Biitikofer,

enn man von Haushalt und
Elektromotor spricht, denken wir zuerst

an die elektrische Nähmaschine. Der
Nähmaschinenmotor kann sehr leicht mit zwei
Schrauben derart befestigt werden, dass das
auf der Motorwelle sitzende kleine Rädchen
durch Reibung direkt das Maschinenrad
antreibt.

Die Geschwindigkeit des Motors kann mit
dem Fusspedal reguliert werden. Man kann
dazu das gewöhnliche Pedal der Tretmaschinen

verwenden, nach entsprechender
Umänderung (passende Verbindung mit den
elektrischen Regulierwiderständen), oder
man verwendet ein spezielles, mit dem
Motor erhältliches Pedal. Der Vorteil des
elektrischen Nähmaschinenantriebes liegt
nicht nur in der grössern Bequemlichkeit,
sondern vor allem auch darin, dass die
Hausfrau während dem Nähen beide Hände
frei hat, ihre ganze Aufmerksamkeit also
auf die Führung der Naht konzentrieren
kann.

Die Anschaffungskosten eines solchen
Motors, der nicht einmal 5 Kilo wiegt,
stellen sich auf ca. Fr. 120, mit Einschluss
des Fusspedals. Die Leistung beträgt 40

Watt. Näht man eine Stunde lang, so
registriert also der Zähler 0,04 Kilowattstunden.

Geht man von 50 Rp. aus als
Preis für die Kilowattstunde, so geht ohne
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KLXbtlNL LlRi «LXbtVVIL

„ledein
Mäuler ein (leselieà
von 1000 l^ran^en
/n geben, ist uns nstürlieb Ulllliöglicb;
aber «lalür garantieren wir tadellosen 8itn
unserer erstklassigen, prima Mittelstands-
Nassan^üge, welebe auk der ^un/en Vtell
uicbt ibresgleicben luilicii."

LlillVIVLIl?! 3ie sicb nocb sir diese V rl
von Reklame? Itu/mmd steckte sie nocb
irr iirreir Xinderscbuben.

OIL mittlern« Reklame ist iiiclrt irrelrr
sc> marktscbreieriscb; 3uperlative sirrcl

niiliî iiieirr ilrr täglicbes Lrot. Heute
iuseriert man eine „Rute Zigarette" ruul
nieirt lusirr eiue „Wundercigarette". Der
beutige Oetaillist teilt mit, dass rusu bei
ibnr „eiue grosse Vuswabl Lulle", er sagt
uicbt urebr, ..kommen 3ie, 3ie werden
staunen, wenn 8ie uuser unerbörtes
Riessnlagsr seben."

OIL Reklame ist sseblieb geworden.
3ie musste sscblicb werden. I s ist uiebt
lange gegangen, bis <l!s lussreuteu ein-
geseben bsbeu, clsss «lie Übertreibung
sieb uiebt becablt. Ls ist keine Xunst,
Runden en erwerben. Oie gancs Runst
bestsbt clsriu, clie Runden en erbslteu.
Reklame uruss wabr seiu; denn eiu ent-
täuscbtsr Räuker ist »ebliinuier sis cler

gebässigste LeuLurreul. l.ügenlialte lu-
serste bsbeu kurce Reine.

OIL marktscbreieriscbe Reklame vou
trüber bat «lern Inssratsnwesen viel ge-
scbaclet. Viele beute bsbeu sus jenen
leiten ber eiu Vorurteil gegen Reklame.
Ls ist ibuen entgangen, «lass sieb eiue
tiekgreikends Vnderung vollzogen bat.
8ie bsbeu uicbt gemerkt, «lass «lie mo-
«lerne Reklame wabrbeitsgemäss geworden
ist. VV slnbeil in «ler Reklame liegt iur
eigenen Interesse Kerles Rrossinserenten.
8ie, sis Rublikuin, sollten rlesbslb Ikre
Reserve «leu Inseraten gegenüber auk-

IlV8LKILK?L XV.4.RRX 8I VV
RtkRtllVd'ILRI'L WtkkLlV!

armssÜAe Uiuiaturbäumeben, die, mit
Rbristbaumsebmuek bebänAt, eiusu Weid-
uaodtsbaum vorstellen sollen. Wieviel sekö-
ner ist cloek sln liebtiAsr grosser Wein-
uaebtsbaum nncl Aanc besonders kür clls
Rinder!

tlber wo die ^eit Itsrusbmsn kür all clls
Lxtra-àbsit wäbrend cler Weibnaebtscsit?
IVenn rvir in cler 3cdtuls «les vsrsinkaebtsu
Rauslialtss bereits etwas Aslernt babsu nncl
unsere Hausarbeit wjeuiAsr traAiseb neb-
inen, so ist «las Aanc sinkaeli t Wir verein-
ks.cbsu über die Wsibuaebtscsit alles
R i e It t-Weibnaebtliebs. Wenn es das Lud-
Mt ii-Asndwie culässt, Aeben wir die Wascbs
kür dieses eins Nal in die Wasebanstalt.

VLH N0^0R IN
/t. öllti/co/sr,

snn man von Rausbalt und Lieb-
tromotor spricdt, denken wir cuerst

an die elsktriseks Räbmasebine. Oer Mb-
masebinenmotor kann sebr leiebt mit cwei
Zebraubsn derart bsksstiAt werden, dass das
auk der Rotorwelle sitzende kleine Rädvbsn
dureb ReibunA direkt das Nasebinenracl
antreibt.

Oie ResebwindiAkeit des Rotors kann mit
dem Lusspedal rsAuliert werden. Ran kann
dacu das Aswobnliebe Rsdal der d'retma-
sokinsn verwenden, naok entspreeboitder
IlmänderunA (passende VsrbindunA mit den
slektrisobsn RsAulisrwiderständeu), oder
man verwendet sin specielles, mit dem
Rotor srbältliekss Oedal. Oer Vorteil des
vlsktrisoben Räbmasebinenantriebss lisAt
niekt nur in der Arössern lZsczusmliebksit,
sondern vor allem aueb darin, dass die
Oauskrau wäbrsncl dem bläbsn beide Lände
krsi bat, ibrs Aancs ^ukmerksamksit also
auk die LübrunA der Rabt koncentrieren
kann.

Oie àsebakkunAskosten eines solebsn
Rotors, der niebt einmal Z Xilo wieAt,
stellen sieb auk oa. Lr. 120, mit Linsobluss
des Lusspedals. Ois beistunA beträAt 40

Watt. Räbt man eins Ltunde lauA, so re-
Aistriert also der Gabler 0,04 Rilowatt-
stunden, (lebt man von 30 Rp. aus als
Orsis kür die Xilowattstunds, so Aebt obno
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	Genug ist nicht genug : gegen die vereinfachte Weihnacht

